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”
Zur Überwindung des Naturalismus“ lautet der Titel eines der meistzitierten Essays bzw.

Essaybände von Hermann Bahr. In der Weiterentwicklung naturalistischer Positionen zu
einer eher subjektiv begründeten Moderne hat Bahr selbst seine entscheidende literatur-
geschichtliche Leistung gesehen. Die Unvereinbarkeit seiner subjektivistischen Ästhetik
mit den Prinzipien des Berliner Naturalismus hatte schon im Sommer 1890 zu seinem
Ausscheiden aus der Redaktion der Berliner Zeitschrift Freie Bühne für modernes Leben
(Herausgeber: Otto Brahm) geführt. Die

”
Palastrevolution“, als die Bahr seinen Austritt

inszenierte, fand ihre folgerichtige Fortsetzung in seiner Beteiligung an der Deutschen
Bühne, einer Gegengründung zu dem von Brahm geleiteten Theaterverein Freie Bühne,
der berühmten Plattform Hauptmannscher Uraufführungen von Vor Sonnenaufgang
(1889) bis zu den Webern (1892). Man sollte annehmen, daß Bahr als Brahm-Gegner
und Naturalismus-Überwinder zu Gerhart Hauptmann – dem Hauptvertreter des deut-
schen Dramennaturalismus – kaum in einem anderen Verhältnis als dem eines schroffen
Gegensatzes gestanden habe.

Daß dem – jedenfalls zu Beginn der Bekanntschaft und in ihrer weiteren Entwicklung
– mitnichten so ist, belegen die im folgenden erstmals publizierten Texte aus dem bei-
derseitigen Nachlaß. Ein einziges Mal klingt in ihnen die Spannung der literarischen
Konkurrenz an (verborgen in dem übertrieben geschäftsmäßigen Ton von Bahrs Brief vom
15.12.1890). Die lange Korrespondenzlücke, die sich daran anschließt, weist in dieselbe
Richtung. Als man sich zu Anfang dieses Jahrhunderts wieder nahe kommt (und Bahr
auch den persönlichen Kontakt zu Brahm aufnimmt, an dessen Berliner Theater dann
auch mehrere seiner Stücke gespielt werden), sind die alten Fronten längst durchlässig
geworden. Hauptmann hat spätestens mit der Versunkenen Glocke (1896) seine eigene
‘Überwindung des Naturalismus’ angetreten, und für Bahr ist der Radikalismus seiner
Jung-Wiener Anfänge damals auch schon Geschichte. Er wandelt nunmehr als Drama-
tiker und Erzähler auf den Pfaden honorarträchtiger Unterhaltungskunst und wendet
sich als Essayist zunehmend dem Geist der Tradition zu. Ein erster Schritt in dieser
Richtung ist der mit einer gedruckten Widmung

”
An Gerhart Hauptmann“ versehene

Dialog vom Marsyas (1905) – ein Brückenschlag zwischen moderner Hysterie-Tragik
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(exemplifiziert an Hofmannsthals Elektra) und dem Erbe der griechischen Mythologie.
Die kühne Hoffnung Bahrs, eines Tages mit Hauptmann auf der Akropolis vereint zu
stehen (Brief vom 11.10.1904), sollte sich in gewissem Sinne erfüllen, als dieser wenige
Jahre später die klassischen Stätten besuchte und in seinem Reisebericht Griechischer
Frühling (1908) beschrieb – gleichfalls im Geiste einer Synthese zwischen Alt und Neu,
Tradition und modernem Bewußtsein.

Im übrigen beschränkt sich die Beziehung keineswegs aufs Literarische. Das menschliche
Leben in der Vielfalt seiner Aspekte – Krankheit und Gesundheit, Ehe und Familie –
findet Eingang in den Briefwechsel und verbindet die so unterschiedlichen Autoren, ja
führt sie an die Grenze der Freundschaft. Freilich spielt auch hier wieder die Kunst eine
Rolle. Denn Bahrs zweite Frau Anna von Mildenburg war eine bedeutende Opernsängerin,
die in Bayreuth als Kundry exzellierte, und Hauptmann, der in den Jahren vor dem
Ersten Weltkrieg wachsendes Interesse an Wagners Opern entwickelte, besuchte mehrfach
die Generalproben der Bayreuther Festspiele. Anläßlich der Proben im Juli 1911 kam
man sich menschlich wie künstlerisch wohl am nächsten.

”
Erlebniss Miltenburg Kundri“,

notiert Hauptmann am 18.7.1911 im Tagebuch in der für ihn typischen orthographischen
Nachlässigkeit:

”
Miltenburg grösste deutsche Tragödin: grosszügig, voller Adel, voller

innerer und äusserer Kraft, dabei ganz Weib.“1 Und sechs Tage vorher nach der Wieder-
gegnung mit ihrem Mann:

”
Hermann Bahr, broncen. Als Erscheinung versta[e]ndlicher

als je“.2 Ein Foto jener Tage zeigt beide auf dem Trottoir der Musikstadt, zwischen dem
Pianisten und Komponisten Walter Lampe und dem Maler Ludwig von Hofmann – alle
vier mit dem zeittypischen Strohhut auf dem Kopf, Hauptmann und die beiden anderen
im korrekten Straßenanzug, Hermann Bahr in weißer Jacke mit Stiefeln, auch durch den
imponierenden Bart als zweiter Tolstoi ausgewiesen – ein Guru der Moderne.

Der Herausgeber dankt der Österreichischen Nationalbibliothek Wien und der Staat-
sbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz (im folgenden: SBB-PK) sowie den
Rechtsnachfolgern Hermann Bahrs für die Genehmigung zum Abdruck. Sofern keine
andere Quelle angegeben ist, befinden sich die Texte Bahrs im Briefnachlaß Hauptmanns
(Handschriftenabteilung SBB-PK, Signaturen beginnen mit GH) und die Texte Haupt-
manns im Briefnachlaß Bahrs (Österreichisches Theatermuseum, Signaturen beginnen
mit AM). Die Briefe und Karten Bahrs sind durchweg eigenhändig, diejenigen Gerhart
Hauptmanns nur so weit, wie nicht anders gekennzeichnet.

1Gerhart Hauptmann, Tagebücher 1906-1913. Mit dem Reisetagebuch Griechenland – Türkei 1907, hrsg.
v. Peter Sprengel nach Vorarbeiten v. Martin Machatzke, Frankfurt a.M. – Berlin 1994, S.285.

2Ebenda, S. 281.
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1 Bahr an Hauptmann, Postkarte 3.6.1890

Berlin W Frobenstr. 16
den 3. Juni 90
Sehr verehrter Herr Hauptmann!
Da Brahm3 hartwillig wie ein alter Wikinger u. unbeugsam wie die Laune einer Frau ist,
muß ich leider auf die Hoffnung, mich bei Ihnen als

”
Interviewer“ aufnehmen zu lassen

blutenden Herzens verzichten u. komme morgen nicht. Herzlichst Ihr sehr e[r]g[e]b[ener]
Bahr

Als Beilage 25 zu Hauptmanns Notiz-Kalender 1890 aufbewahrt: GH Hs 265 (Manuskriptnachlaß

Gerhart Hauptmanns, SBB-PK).

2 Bahr an Hauptmann, Brief 15.12.1890

Berlin 15/12 90
Frobenstr. 16
Sehr geehrter Herr Kollege!
Ich benachrichtige Sie, daß die Aufführung meiner

”
neuen Menschen“ an der

”
Deutschen

Bühne“ für 11. Januar 91 fixiert ist. Ich gestatte mir Ihnen das mit der Bitte mitzuteilen,
ein Zusammenfallen mit der Aufführung Ihres neuen Stückes4 gefälligst zu vermeiden,
was ebenso sehr gegen Ihr Interesse wie gegen das meine wäre.
Ich bin mit außerordentlicher Hochachtung
Ihr ergebener Hermann Bahr

GH Br NL A: Bahr, Hermann, 1, 1-2

3 Hauptmann an Bahr, Brief 22.12.1890

Sehr geehrter Herr Bahr,
verzeihen Sie mein langes Schweigen. Erst jetzt bin ich einigermaßen zur Klarheit
gelangt. Die Aufführung meines Stückes wird also nun wahrscheinlich am vierten Januar
stattfinden. Ich glaube u hoffe, dass keine Verschiebung in Folge unvorhergesehener
Ereigniße wird nöthig sein.

3Otto Brahm (1856-1912) hatte sich als Herausgeber der Freie Bühne für modernes Leben (der späteren
Neuen Rundschau) offenbar gegen das Hauptmann-Interview gestellt, zu dem Bahr nach Erkner
kommen wollte. Von Bahrs Vorliebe für die Form des Interviews zeugt auch sein Antisemitismus-Buch
von 1894.

4Einsame Menschen, Uraufführung am 11.1.1891 (!) durch die Freie Bühne Berlin, Bahrs Stück wurde
hingegen erst am 18. uraufgeführt.
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Mit hochachtungsvollem Gruß
Gerhart Hauptmann
Charlottenburg d 22 Dec 90

AM 18481 Ba

4 Bahr an Hauptmann, Brief 9.11.1902

9.11.
Sehr verehrter Herr Hauptmann!
Es wäre mir sehr wichtig, das Buch Ihres

”
armen Heinrich“5 schon ein paar Tage vor

der Première zu bekommen. Ich kann dann viel ruhiger und mit mehr Besonnenheit
urtheilen, als wenn ich mich an den unmittelbaren Eindruck des Abends halten muß,
der doch meistens so verworren und unrein ist. Natürlich verpflichte ich mich, das Buch
nicht aus der Hand zu geben und seinen Inhalt nicht vorher zu verrathen.
Indem ich Sie bitte, an meine aufrichtige Verehrung zu glauben, bin ich, schöner Vergan-
genheiten gedenkend,
Ihr Hermann Bahr Wien XIII/7

GH Br NL A: Bahr, Hermann, 1, 3-4

Auf Briefpapier des Grand Hôtel de Rome, Berlin N.W.

5 Hauptmann an Bahr, Brief 15.11.1902

(Berlin N.W., den) 15 Nov (190)2
Lieber, verehrter Herr Bahr
Herzlich gern lasse ich Ihnen mein Opus zugehen, sobald es vorliegt.
Auch ich denke gemeinsam erlebter, jugendlicher Stunden mit Freude und hoffe, und
freue mich, Ihnen in Wien die Hand drücken zu können.
Auf Wiedersehen
Ihr Gerhart Hauptmann

AM 18482 Ba

5Die Uraufführung am Burgtheater fand am 29.11.1902 statt. Bahrs Besprechung erschien in der
Österreichischen Volks-Zeitung (48 (1902) #328, 5-6. - 30.11.1902) und ist abgedruckt in seinem
Band Rezensionen. Wiener Theater 1901 bis 1903. Berlin: S. Fischer 1903, 65-75.
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6 Widmung Hauptmanns in: Der arme Heinrich

Hermann Bahr als einen freundlichen dankbaren Gegengruß, in treuer Erinnerung an
gemeinsame Frühlingstage, im gemeinsamen Sommer des Lebens 1903
Gerhart Hauptmann
Agnetendorf. August

UB Salzburg 31.021-I

7 Widmung Hauptmanns in: Rose Bernd, 7. Auflage

Hermann Bahr
herzlich und freundschaftlich
Gerhart Hauptmann
Nov. 1903

UB Salzburg 31.002-I

8 Bahr an Hauptmann, Ansichtskarte 24.12.1903

24/12 03
Herzlichst grüßt
Rose Bahr.6 Hermann Bahr

GH Br NL A: Bahr, Hermann, 1, 5

”
Gruss aus Maria Schutz“ (mit Foto des Dorfs); gestempelt am gleichen Tag.

9 Bahr an Hauptmann, Postkarte 29.1.1904

Schloss Marbach a. Bodensee
29.1.04
Sehr verehrter lieber Herr Hauptmann! Herzleidend hierher zur Cur verbannt, höre ich,
auch Sie seien erkrankt,7 und wünsche Ihnen von Herzen, es möge nichts ernstes und Sie

6Rosa Bahr, geb. Jokl (1871-1940), Bahrs erste Frau
7Vgl. Hauptmanns Tagebuch vom 17.1.1904:

”
Lag sechs oder sieben Tage zu Bett. Magen.“ Weitere

Krankheitsphasen im Frühjahr und Sommer desselben Jahres.
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bald wieder genesen sein. Mitte März hoffe ich hier wegzukommen und nach dem Süden8

zu dürfen, vielleicht treffen wir uns dann dort. Grüßen Sie bitte Frau G.9 und denken Sie
manchmal an
Ihren aufrichtig ergebenen
Hermann Bahr

GH Br NL A: Bahr, Hermann, 1, 6

Gestempelt Wangen (Baden) 30.1.04, nachgeschickt von Agnetendorf an Hotel de Rome, Berlin

W, von dort weitergeleitet nach Brahms Wohnung Kronprinzenufer 7.

10 Hauptmann an Bahr, Brief 9.2.1904

(Wien,)10 9 Febr (19)04
Mein lieber, verehrter Herr Bahr.
Mit herzlichem Bedauern haben wir von Ihren Leiden gehört: aber Sie müssen nun bald
wieder frisch und gesund werden. Ich habe auch zu

”
doctern“ lasse den Muth jedoch

ebensowenig sinken, wie Sie das thun werden. Wir haben Bordighera im Sinn und es
wäre wunderbar wenn wir uns unten begegneten. Dr. Burckhard11 wird wohl auch von
der Partie sein.
Dank für Ihren Antheil nochmals auf frohes Wiedersehen.
Alles Gute und Beste mit Grüssen von meiner Gefährtin und
Ihrem Gerhart Hauptmann
(Dinte u Feder Hotel-Verhältnismässig)

AM 18483 Ba

Auf Briefpapier des Hotel Sacher.

11 Gerhart, Margarete, Ivo Hauptmann und Ludwig von
Hofmann an Bahr, Ansichtskarte, 17.3.1904

Werde das Blatt Sie finden und
Ihnen sagen, dass wir daher
Ihrer Gedenken

8Nachdem die Ärzte im Jänner Bahr geringe Aussicht auf ein Überleben gaben, gesundete er erst
auf der entgegen dem Rat der Ärzte unternommenen Reise nach Dalmatien und Griechenland von
Mitte Februar bis April. Die Beschäftigung mit dem antiken Griechenland führte zum

”
Dialog vom

Marsyas“.
9Margarete (Grete) Marschalk (1876-1957) wurde im September 1904 Hauptmanns zweite Frau.

10Hauptmann befand sich zur Premiere der Rose Bernd im Burgtheater in Wien.
11Max Burckhard (1854-1912), der frühere Direktor des Burgtheaters und enge Freund Bahrs.
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Ihr Gerhart Hauptmann
Ihre Greti Marschalk

”
Griechenland“ (Citat)

Ludwig v. Hofmann12

Beste Grüße Ivo Hauptmann13

AM 58691 Ba

Undatiert, Poststempel aus Lugano, 17.3.1904. Motiv: Lugano – Via Pessina. Karte schwer

leserlich, da über das Bildmotiv geschrieben. Die Adressseite ist durch viele Überarbeitungen

(und Nachsendungen) gegangen. Poststempel: Lugano: 17.3.1904, 20. 3. Ragusa, 2(5?).3.

Abbazia. Ursprünglich:
”
Herrn Hermann Bahr“ Dieser Teil dürfte als erstes gestrichen sein:

”
Redacteur d. N. W. Tagblatt / Wien / Ragusa / Austria

”
Danach

”
derzeit Abbazia Hotel

Stefanie“, ebenfalls gestrichen. Vermutlich zuletzt:
”
Wien XIII/VII“ zweimal.

12 Widmung Bahrs in: Unter sich

Gerhart Hauptmann in herzlicher Bewunderung und Verehrung
23.5.04 Hermann Bahr

Eintragung in Hermann Bahr: Unter sich. Ein Arme-Leut’-Stück. Wien, Leipzig: Wiener Verlag

1904. Exemplar Hauptmanns Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz.

13 Widmung Bahrs in: Der Franzl

Gerhart Hauptmann mit den herzlichsten Wünschen für Gesundheit und Lebenslust
Hermann Bahr
1904, als die Rosen ins blühen kamen14

Eintragung in Hermann Bahr: Der Franzl. Fünf Bilder eines guten Mannes. Zweites bis drittes

Tausend. Wiener Verlag 1901. Exemplar Hauptmanns Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer

Kulturbesitz.

12Der mit Hauptmann befreundete Maler Ludwig von Hofmann (1861-1945).
13Ivo Hauptmann (1886-1973), der älteste Sohn von Hauptmann, war Maler und Schüler Ludwig von

Hofmanns.
14Bahrs Stück über den oberösterreichischen Dialektdichter Franz Stelzhamer erschien bereits 1900.
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14 Otto Brahm und Hauptmann an Bahr, Karte, Mitte August
1904

Bahr an Hugo von Hofmannsthal, 19. August 1904:
”
Brahm schreibt mir eben mit Hauptmann

eine vergnügte Karte u. kein Wort von Lenoir15 oder Belvidera16. Er wird doch noch einmal
erschlagen werden.“

Karte nicht überliefert. Ausschnitt aus dem Brief Bahrs: Freies Deutsches Hochstift/VW, HB

an HvH 58, zur Verfügung gestellt von Elsbeth Dangel-Pelloquin.

15 Bahr an Hauptmann, Briefentwurf, 2.9.1904

An Hauptmann:
Lieber Gerhart Hauptmann!
Für Ihre Karte will ich ihnen herzlichst danken. Ich kann mir wol denken, dass es in
Ihren Bergen wunderschön sein muss. Ich gebe aber die Hoffnung nicht auf, mit Ihnen
einmal von der Akropolis über’s attische Land zu schauen.
Im nächsten Heft der Rundschau ist mein

”
Dialog vom Marsyas“17, der mir in Athen

aufgetaucht ist. Ich bitte Sie, ihn zu lesen und mir dann zu sagen, ob es Ihnen recht ist,
dass er, in der Buchausgabe, Ihnen gewidmet, wird mit der einfachen Inschrift:
An Gerhart Hauptmann.
wie mein

”
Dialog vom Tragischen“

”
an Gustav Klimt“18 getauft ist. Dadurch möchte ich

Ihnen sagen, dass ich es zu den schönsten Glücksfällen meines Lebens rechne, allmählig
ein so rein und ruhig bewunderndes Verhältnis zu Ihren Werken gefunden zu haben, was
mir nicht leicht wurde.
Im Sommer habe ich Ihnen einmal meinen

”
Franzl“ geschickt, da Burckhard Ihnen

Stelzhamer19 näher gebracht hat. Haben Sie darin geblättert?
Mit vielen Grüssen an Frau Grete und die nächste Generation
Herzlichst Ihr
Hermann Bahr

Briefdiktat, in: Hermann Bahr: Tagebücher, Skizzenbücher, Notizhefte. Hg. Moritz Csáky. IV

1904 - 1905. Bearbeitet von Lukas Mayerhofer und Helene Zand. Wien, Köln, Weimar: Böhlau,

15Der Schauspieler und Regisseur Rudolf Lenoir (1863-1952), er inszenierte für Brahm auch Hauptmanns
Jungfern vom Bischofsberg (1907).

16Hauptfigur in Hugo von Hofmannsthals Trauerspiel Das gerettete Venedig
17Der Text erschien zuerst: Hermann Bahr: Dialog vom Marsyas in: Die neue Rundschau, 15 (1904)

#10, 1173-1205.
18Die Widmung in: Dialog vom Tragischen. Berlin: S. Fischer, 1904 lautet

”
An Gustav Klimt“.

19Gerhart Hauptmann verfasste in Folge für das von Max Burckhard herausgegebene Buch:
”
Franz

Stelzhamer: Charakterbilder aus Oberösterreich. Wien, Leipzig: Wiener Verlag 1906“ einen
Geleitspruch.
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2000, 284.

16 Hauptmann an Bahr, Brief 5.10.1904

D 5 Oct 1904.
Lieber Herr Bahr.
Ihr Dialog von Marsyas20 ist sehr schön, und ich freue mich von ganzem Herzen: erstlich
darüber dass Sie ihn geschrieben haben und dann, dass Sie ihn mir gewidmet haben. Das
Werk ist für mich bewundernswerth, seines kunstreichen, festen Baues wegen, der dem
heiteren, gütigen Geiste, der es erfüllt, seine schöne Bewegung lässt. Es ist ausserdem
ein Stück edelster, deutscher Prosa, die man so lieben kann, wie ein kostbares Material.
Ich bin wahrhaft froh, lieber Herr Bahr, Sie zu einer so schönen Reife gelangt zu sehen.
(Ich gebrauche das Wort schön so oft, weil die, durch Ihr Werk immer wieder erregte
Grundempfindung es fordert.) Wir sind doch vorwärtsgegangen, seit den Tagen unsrer
ersten, gemeinsamen Schritte – das ist sehr erhebend zu fühlen! – und Ihr, seinem
äusseren Umfang nach, kleines Kunstwerk; stelle ich unbedenklich neben das Grosse der
Vergangenheit und bin überzeugt, es wird noch in ferner Zukunft vielen ein lieber und
werthvoller Besitz sein, wie mir Ihrem Gerhart Hauptmann Herzliche Grüsse, auch von
meiner Hausehre.

Mit gedrucktem Briefkopf:
”
Wiesenstein Agnetendorf i. Riesengeb.“

17 Bahr an Hauptmann, Brief [11.].10.1904

Lieber Gerhart Hauptmann!
In eine sehr böse Stimmung (ich bin wieder recht krank) kommt mir Ihr Brief wie ein
Strahl der lieben Sonne hereingeflogen, so hell, so warm, daß ich Ihnen gar nicht genug
danken kann. Ich bin sehr froh, daß Sie der Dialog interessiert hat und daß Sie mir
erlauben, ihn mit Ihrem Namen zu schmücken. Er erscheint bei Bard, Ende Januar
vermuthlich, und ich hoffe, daß Ihnen die schönen Bilder, die ihm mitgegeben werden,
gefallen sollen.
An solchen wüsten Regentagen habe ich nur einen Wunsch: Athen. Und ich weiß nicht,
warum sich mir dieser Name immer mit Ihrer Gestalt verbindet. Wir werden ganz
gewiß noch einmal auf der Akropolis zusammen nach Salamis, über dem die Sonne
sinkt, hinübersehen. Grüßen Sie, bitte, Ihre liebe Frau und seien Sie herzlichst in alter
Verehrung begrüßt von
Ihrem Hermann Bahr

20Dialog vom Marsyas, erschien 1905 als vierter Band von Cornelius Gurlitts Reihe
”
Die Kultur“ bei

Bard-Marquardt & Co, Berlin, mit einer gedruckten Widmung an Hauptmann. In dessen Exemplar
(SBB-PK) finden sich wenige Anstreichungen.
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GH Br NL A: Bahr, Hermann, 1, 7-8

Das Datum ist an der ersten Ziffer unleserlich, alternativ wäre II. oder 31. möglich. Als Antwort

auf den 5. ist der 11. am wahrscheinlichsten.

18 Bahr an Gerhart und Margarete Hauptmann, Ansichtskarte
18.7.1905

Herzlichst
Hermann Bahr
18.7.05
Nordwijk aan Zee

GH Br NL A: Bahr, Hermann, 1, 9

Farbreproduktion
”
Dirk“ (W. de Haan, Utrecht), Poststempel des gleichen Tages.

19 Gerhart, Margarete und Ivo Hauptmann an Bahr,
Ansichtskarte (Frühjahr 1907)

Wir gedenken herzlich Ihrer Gerhart Hauptmann und Margarete Hauptmann Ivo Haupt-
mann

AM 58596 Ba

Adresse: Herrn Hermann Bahr / ObStVeit / Veitlissengasse / Vienna / Austria. Reproduktion

der Akropolis

Poststempel unleserlich. Datierung durch Hauptmanns einzige Griechenlandreise möglich

20 Hauptmann an Bahr, Brief 15.7.1911

(Bayreuth, den) 15.7.(19)11
Lieber Hermann Bahr.
Wir kommen mit grosser Freude heut zu Ihnen, allerdings ohne Buzzi21, der sich von
Kunst ausruhen muss. Je ländlicher um so besser.
Wärmsten Gruss Ihnen und Ihrer verehrten Gattin von meiner Frau und mir.
In alter Kameradschaft
Ihr Gerhart Hauptmann

21Hauptmanns jüngster Sohn Benvenuto (1900-1965).
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AM 18485 Ba

Auf Briefpapier mit vorgedruckter Ortsangabe.

21 Autogrammbuch von Benvenuto Hauptmann

Richard Wagner

”
Schlecht ist nicht das Schlechte

denn es täuscht nur selten.
Das Mittelmässige ist schlecht
weil es für gut kann gelten.“
Bayreuth 1911 von Anna Bahr Mildenburg in Benven. Autogr[amm] Buch geschrieben

Tagebucheintrag Hauptmanns vom April 1937 (GH Hs 52, 331v, Exemplar Hauptmanns

Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz).

22 Gerhart Hauptmann an Anna Bahr-Mildenburg, Brief, um
den 20.7.1911

Wärmste Abschiedsgrüsse, gnädigste Frau, Ihnen und Ihrem Gatten22. Wir wollten
eigenlich bei Ihnen vorsprechen, sagen uns aber, dass Sie Ruhe jetzt mehr als uns nöthig
haben.
Wie gehen von hier und das grosse Neue, bisher Unbekannte, was wir mitnehmen, trägt
Ihren Namen. Auf Wiedersehen! Ihrer beider von uns beiden, meiner Frau und mir
Ihrem Gerhart Hauptmann

Nachlass Anna Bahr-Mildenburg: AM 27903 BaM

Briefumschlag und Briefkopf des Hotels
”
Gold’ner Anker. Besitzer: Wilhelm Köhler“ in Bayreuth.

Der Brief wurde persönlich zugestellt, wahrscheinlich zusammen mit dem Blumenstrauß, von

dem im nächsten Brief die Rede ist. Datierung durch Einordnung in den Briefwechsel.

23 Bahr an Hauptmann, Brief 22.7.1911

Bayreuth 22.7.11
Lieber Gerhart Hauptmann!
Lassen Sie mich Ihnen noch sagen, wie leid es uns beiden tat, Sie vor Ihrer Abreise

22Die Opernsängerin Anna von Mildenburg (1872-1947), mit der Bahr seit 1909 in zweiter Ehe verheiratet
war.
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nicht mehr gesehen zu haben, so daß ich Ihnen nicht einmal für Ihre meiner Frau mit
so lieben Worten zugedachten Blumen danken konnte. Ich bin so froh, nach so langer
Zeit wieder einmal Ihre große Gegenwart recht empfunden zu haben, und freue mich,
daß nun auch meine Frau Sie von Angesicht kennt und daß Sie jetzt wissen, was sie
ist. Kommen Sie einmal nach Wien zu einer Zeit, wo wir dort sind, so dürfen Sie an
uns nicht vorübergehen! Sagen Sie bitte Brahm, daß wir uns sehr auf ihn freuen und
meine Frau nur bedauert, daß sie nach den jetzigen Dispositionen Siegfrieds23 gerade den
Brahmschen Parsifal am 7. nicht singen wird.
Grüßen Sie von uns beiden Ihre liebe Frau und den wirklich gut zur Welt Gekommenen24

herzlichst!
In Treue Hermann Bahr

GH Br NL A: Bahr, Hermann, 1, 10-11

24 Bahr an Hauptmann, Brief 23.7.1912

Bayreuth Parsifalstr. 15
23.7.12
Lieber Gerhart Hauptmann!
Sie haben eine Zuschrift des Comite’s Für Parsifalschutz25 unbeantwortet gelassen und
ich werde nun gebeten, Sie doch daran zu erinnern, da man gerade Ihren Namen unter
den Unterschriften am wenigsten missen möchte. Es handelt sich ja dabei nicht um eine
Erklärung für Wagner, nicht um ein Bekenntnis zu seinem Wirken, sondern einzig darum,
den mit Entschiedenheit ausgesprochenen Willen eines deutschen Künstlers zu schützen.
Wir hatten eigentlich leise gehofft, Sie und Ihre liebe Frau wieder bei den Generalproben
hier zu finden und mir hat stets Benvenutos leuchtender Lockenkopf im Halbdunkel des
Saales sehr gefehlt. Doch freuen wir uns, von Ludwig v. Hofmann zu hören, daß es Ihnen
gut geht und daß sich Frau Grete von einer schweren Krankheit,26 die uns gar nicht
bekannt gewesen war, glücklich völlig erholt hat. Möge Ihnen beiden das Schicksal stets
geneigt und lächelnd bleiben!
Mit den herzlichsten Grüßen von uns beiden
Ihr alter Hermann Bahr

GH Br NL A: Bahr, Hermann, 1, 12-13

23Siegfried Wagner (1869-1930), seit 1909 Leiter der Bayreuther Wagner-Festspiele.
24Benvenuto (in Anspielung auf den Wortsinn).
25Nachdem die Aufführungsrechte für Richard Wagners Oper Parsifal 1914 frei werden, versucht ein

Komitee, an dem Bahr führend beteiligt ist, zu erwirken, dass dieser weiterhin nur in Bayreuth
inszeniert werden darf. Bahr publiziert dazu parallel zu den Bayreuther Festspielen 1912, im September
erscheinen die Texte gesammelt unter dem Titel Parsifalschutz und Ausnahmegesetz bei Schuster &
Loeffler. Das Unterfangen hat keinen Erfolg.

26Margarete Hauptmann hatte sich im September 1911 einer Bauchoperation unterziehen müssen.
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25 Hauptmann an Bahr, Brief 29.7.1912

Wiesenstein Agnetendorf i.R. den 29ten Juli. 1912.
Lieber Hermann Bahr.
Den Aufruf zum

”
Parsival Gesetz“ habe ich nicht unterschrieben

I. Weil ich ihn für gänzlich aussichtslos halte.
II. Weil ich nicht für Ausnahmegesetze bin.
III. Weil mein Gewissen bei der Sache schlägt und mich hindert, der Idee rückhaltlos
zuzustimmen.
Denken Sie, lieber Herr Bahr, wir sind sechzig Millionen Deutscher, ohne Oesterreich.
Davon werden wir immer mehr Leute kultivieren, zur grossen Kunst und zu Parsival
führen wollen. Soll man sich da für alle Zukunft den Weg verbauen und der [lies: die]
Ueberzahl von den Dosen abhängig machen, die ein einziger Kunst-Tempel verabreichen
kann? Ich für mein Teil sehe in der Angelegenheit, wie sie der Aufruf erstrebt, leider das
Unausführbare.
Wir bedauern herzlich diesjahr von Bayreuth haben fernbleiben zu müssen. Wie gern
hätten wir die grosse

”
Kundry“ wieder genossen, obgleich der Eindruck noch ganz

unvergessen ist! – Wie gern hätten wir Ihrer verehrten Frau und Ihnen wieder herzlich
freundschaftlich die Hand gedrückt
Allezeit ganz ergeben Ihr Gerhart Hauptmann

AM 18486 Ba

Handschrift Edith Cox mit eigenhändiger Unterschrift. Zugehöriger Briefumschlag adressiert:

Herrn Hermann Bahr. Parsifalstrasse 15. Bayern (gestempelt Agnetendorf).

26 Bahr an Hauptmann, Visitenkarte mit Zusatz, September
1912

Hermann Bahr
in alter herzlicher Verehrung mit schönsten Grüßen von uns beiden an Sie, Frau Grete
und Benvenuto
Sept. 1912

GH Br NL A: Bahr, Hermann, 1, 14
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27 Widmung Hauptmann in: Der Narr in Christo, dreizehnte
Auflage 1910

Dank für die Inventur27 und ihr wundervolles Schlussergebnis

UB Salzburg 31.020-I

Widmung in roter Schrift quer über das Titelblatt.

28 Widmung Bahrs in: Parsifalschutz ohne Ausnahmegesetz

Gerhart Hauptmann in alter Kameradschaft mit den schönsten Grüßen von uns beiden,
auch an Frau Grete
Semmering28 1912 Hermann Bahr

Eintragung in Hermann Bahr: Parsifalschutz ohne Ausnahmegesetz. Berlin – Leipzig: Schuster

& Loeffler 1912. Exemplar Hauptmanns Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz.

29 Hauptmann an Bahr, Telegramm 19.7.(1913)

agnetendorf 91 95/94 19 9.28 m
lieber und verehrter herr bahr!
vom gemeinsamen beginn an, bis heut verfolge ich mit warmem und herzlichem anteil ihr
dasein und wirken. ich bin ihnen vielerlei schuldig geworden. wir haben gemeinsame,
ausgezeichnete freunde zu betrauern.29 und ich glaube, dass uns ein gemeinsamer,
echter wille, zum echten u guten immer verbunden hat und verbindet. so druecke ich
ihnen die hand in kameradschaftlicher treue und warmer verehrung, mit ausgesuchten
wohlueberlegten u herzlichsten wuenschen fuer die zukunft = ihr gerhart hauptmann +
zeich zelen30 +

AM 18487 Ba

Gestempelt:
”
1 286 19 Jul. V. HBR“. Adresse:

”
hermann bahr buergelstein salzburg =“. Damit

kommen nur die Jahre 1912-1922 in Frage, wobei der 50. Geburtstag Bahrs der wahrscheinlichste

ist.

27Bahrs Buch: Inventur. Berlin: S. Fischer, 1912 erschien im Sommer 1912. Auf der letzten Seite endet
der Text Selbstinventur mit dem Bericht, wie Bahr 1904 den Tod in Marbach annahm und übewand.

28Bahr hielt sich im September und Oktober 1912 längere Zeit in der Villa Mauthner am Semmering auf.
Im September erschien auch das Buch.

29Wohl Anspielung auf Max Burckhard, der am 16. März 1912 gestorben ist.
30Die letzten beiden Worte mit Bleistift durchgestrichen
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30 Margarete und Benvenuto Hauptmann an Bahr, Telegramm
19.7.1913

agnetendorf sp. 217 31 19 l hn
unter den gratulanten die mit herzlichen wuenschen kommen wollen auch benvenuto
hauptmann und margarethe hauptmann nicht fehlen : wir gruessen sie und die verehrte
gattin waermstens +

AM 18480 Ba

31 Bahr an Margarete und Benvenuto Hauptmann, Brief
20.7.1913

Verehrte Frau Grete!
Lieber Benvenuto!
Herzlichsten Dank für Ihren lieben Gruß, der mir eine große Freude war! Meine Frau
erwiedert Ihren lieben Gruß aufs Wärmste und wir wünschen uns Beide sehr, Ihnen
bald einmal wieder zu begegnen. Vielleicht nächsten Sommer in Bayreuth? Da ist der

”
Holländer

”
neu, den doch Benvenuto nicht versäumen darf.

Von Herzen
immer Ihr
Hermann Bahr

GH Br NL A: Bahr, Hermann, 1, 21-22

32 Widmung Bahrs in: Erinnerung an Burckhard

Gerhart Hauptmann herzlichst
7.10.13 Hermann Bahr

Eintragung in Hermann Bahr: Erinnerung an Burckhard. Berlin: S. Fischer 1913. Exemplar

Hauptmanns Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz.
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33 Bahr an Hauptmann, Brief 28.8.1918

Lieber Gerhart Hauptmann!
Erst am 1.9. mein Amt als Dramaturg31 des Burgtheaters antretend, hab ich eigentlich
noch gar nicht das Recht, Ihnen diesen Brief zu schreiben, aber es ist mir ein Bedürfnis,
Ihnen gleich zu sagen, daß Ihre

”
Winterballade“32 selbstverständlich auch mir (was

”
amtlich“ nicht meine Pflicht wäre) für

”
am Burgtheater angenommen“ gilt, daß ich mich

herzlich freue, sie vorzufinden, daß ich an einen schönen Erfolg glaube, daß ich auf Ihre
Mitarbeit an den Proben, u. zwar gleich von Anfang an, zähle, daß ich, den Wiener
Verhältnissen doch etwas entfremdet, noch gar nicht weiß, wann etwa sie herauskommen
wird, wie ich bei den jetzigen Verhältnissen die technischen (besonders Decorations-)
Schwierigkeiten bewältigen werde u. dgl, daß ich aber alles daran setzen will, ihrer Herr
zu werden, und bald, und daß ich mir Ihren schon vor langer Zeit einmal durch S. Fischer
anvertrauten Wunsch, daß Sie selbst einmal im Burgtheater einen Shakespeare oder
Schiller inszenieren möchten, sehr durch den Kopf gehen lasse, grundsätzlich sehr dafür
bin, trotz der Widerstände, die ich da in Wien zu erwarten habe, und hoffe, wenn ich
Ende September oder Anfang Oktober einmal auf zwei Tage nach Berlin komme, dies
alles mit Ihnen durchsprechen und gemeinsam mit Ihnen auch Ihren Wunsch lösen zu
können.
Ihre verehrte liebe Frau in alter Sympathie herzlichst grüßend und den eigenen Wünschen
für Sie Beide auch die meiner Frau beischließend,
Ihr alter getreuer Hermann Bahr

GH Br NL A: Bahr, Hermann, 1, 15-16

34 Bahr an Hauptmann, Telegramm 17.10.1918

Besten Dank für Brief würden Sie bei Verschiebung der Proben auf Anfang oder Mitte
Januar und Verschiebung der Premiere auf Anfang oder Mitte Februar sich eher zur
Leitung von jedenfalls wenigstens 12 bis 14 Proben entschließen können Fragezeichen lege
auf Ihre Probenmitarbeit allergrößten Wert Stop müßte aber sofortige Antwort spätestens
22 Oktober haben herzlichst mit schönsten Grüßen auch an Frau Grete und Benvenuto
Ihr Hermann Bahr Hofburgtheater

GH Br NL A: Bahr, Hermann, 1, 17

31Bahr war ab September 1918 für sieben Monate erster Dramaturg des Burgtheaters.
32Hauptmanns Drama Winterballade war am 17.10.1917 in Berlin uraufgeführt worden. Zu einer Wiener

Aufführung kam es erst 1931.
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35 Bahr an Hauptmann, Briefkarte 6.12.1918

Sehr verehrter lieber Gerhart Hauptmann!
Kostennot hat unsere Regierung zu der verhängnisvollen Entschließung, die Theater zu
sperren, bestimmt und im Augenblick weiß noch kein Mensch zu sagen, wann etwa die
Sperre wieder aufgehoben werden wird. Damit ist unser ganzes Programm verschoben,
die für gestern bestimmte Première von Rittners Unterwegs mußte vertagt werden, das
hat zur Folge, daß die beiden nächsten, auch vor Weihnachten geplanten Premièren tief in
den Januar hinein rücken und also auch die Proben zur Winterballade kaum vor Anfang
Februar, vielleicht erst Ende Februar beginnen können. Nun ist uns aber doch auch
so unendlich wichtig, daß Sie, verehrter Freund, die Proben selber leiten, u. zwar von
Anfang an, nur wir wissen gar nicht, ob Sie jetzt reisen wollen noch ob Sie hier Unterkunft
finden. Wäre also nicht, für Sie, für das Stück wie für uns, das beste, die Aufführung auf
die nächste Saison zu verschieben, sehr gegen unseren Wunsch, nur diesen furchtbaren
Zuständen nachgebend? Lassen Sie mich bitte baldigst, womöglich telegrafisch, Ihre
Antwort wissen! Mit den herzlichsten Grüßen an Sie alle, auch von meiner Frau, Ihr alter
Hermann Bahr

GH Br NL A: Bahr, Hermann, 1, 18

Mit gestrichenem Briefkopf
”
K. u. K. Direktion des K. K. Hofburgtheaters“.

36 Bahr an Hauptmann, Ansichtskarte 22.6.1922

München Bavar[ia]straße 50
22.6.22
Sehr verehrter lieber Gerhart Hauptmann!
Empfangen Sie, schönster [1 Wort] unvergeßlicher Jugend, herzlichsten Dank für Ihre
liebe Karte, die mir und meiner Frau die größte Freude bereitet hat, und seien Sie selbst
sammt Ihrer lieben verehrten Gattin von uns beiden herzlichst gegrüßt.
Immer Ihr getreuer Hermann Bahr

GH Br NL A: Bahr, Hermann, 1, 19

Mit Abbildung der Münchner Bonifaziuskirche; Poststempel vom gleichen Tag.

37 Hauptmann an Bahr, Brief 17.7.1923

den 17. Juli 1923.
Lieber und hochverehrter Herr Hermann Bahr!
Obgleich bettlägerig und nur ein halber Mensch, gedenke ich Ihrer mit ganzer herzlicher
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Wärme.33 Die anregende Kraft Ihres unermüdlichen Wirkens musste mir viel bedeuten,
wenn auch der konfessionelle Weg, den Sie schreiten, nicht der meine sein kann. Falls
aber Ihre Toleranz Sie, wie mich die meine, befähigt, ohne sterile und falsche Kritik zu
urteilen, dessen ich sicher bin, müssen wir ja trotzdem Verständnis für einander haben.
Sie sind nie erstarrt, waren immer ein Werdender, und das bin ich bis auf den heutigen
Tag. Meine Frau und ich grüssen den lieben und verehrten Jubilar und seine ebenso
allverehrte Gattin, und die bekannten Wünsche, für Ihrer beider weiteres verdienstvolles
Leben, gebären sich herzlich und natürlich in unseren Seelen.
Ihr altverbundener Gerhart Hauptmann
verzeihen Sie das durch Umstände gebotene Dictat.

GH Br NL A: Bahr, Hermann, 2, 1

Mit vorgedrucktem Briefkopf
”
Der Wiesenstein / Agnetendorf i.R.“; Handschrift Elisabeth Jung-

mann, mit eigenhändiger Unterschrift und Zusatz. Geringfügig abweichende Diktataufzeichnung

(Stenogramm-Transkription) SBB-PK.

38 Bahr an Hauptmann, Telegramm 14.11.[1931]

Herzlichst gedenkt unserer Jugend
Ihr getreuer Hermann Bahr

GH Br NL A: Bahr, Hermann, 1, 20

39 Hauptmann an Bahr, 23.11.1931

Lieber, hochverehrter Hermann Bahr!
Ihr Telegramm war mir eine sehr grosse freudige Ueberraschung. Die Verbundenheit
unserer Werdejahre gehört zu meinem schönsten Besitz und ich denke oft wehmütig
schmerzlich an das Entschwundene. Ich lebe noch immer und fröhne der gleichen Neigung
wie damals, aber der Blick sieht mehr das, was er sehen muss, nicht mehr wie damals,
was er sehen will und ersehnt. Auch fehlt dem Objekte die alte Sonne. Was man einem
Menschen und Freunde Gutes wünschen kann, wünsche ich Ihnen und Ihrer verehrten
Gattin von Herzen. Auch meine Frau grüsst vielmals
Ihr
Gerhart Hauptmann Locarno, 23. XI. 31

AM 58594 Ba

Stenogramm-Transkription SBB-PK: GH Br NL A: Bahr, Hermann, 2, 2

33Glückwunsch zum 60. Geburtstag Bahrs am 19. Juli 1923.
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Im Nachlass Bahrs in Handschrift Elisabeth Jungmanns. Die Handschrift Hauptmanns beginnt

mit
”
Auch meine Frau“, der Teil fehlt in der Transkription.

40 Hauptmann an Bahr, Telegramm 13.7.1933

NEHMEN SIE HOCHVEREHRTER FREUND UND JUGEN[D]GENOSSE MEINE
TIEFEN UND WARMEN WUENSCHE GEBOREN AUS EINER HERZLICHEN
VERBUNDENHEIT VON ANDERTHALB MENSCHENALTERN = IHR GERHART
HAUPTMANN +

AM 18490 Ba

Entwurf: GH Br NL (ehem. AdK) B 1588

Aus Kloster Hiddensee nach München (mit handschriftlichem Zusatz: bauerstr. 28/2).

41 Hauptmann an Anna Bahr-Mildenburg, Telegramm,
18.1.1934

175 RAPALLO CASINO 78 15 18 1500
FRAU HERMANN BAHR MILDENBURG MUENCHEN
18.1.34 15:51
=SCHMERZLICH GETROFFEN34 IN TIEF GEFUEHLTER ALTER VERBUNDEN-
HEIT IHR GERHART HAUPTMANN + GERHART ++

Nachlass Mildenburg: AM 66008 BaM

42 Weitere Zeugnisse:

42.1 Visitenkarte

Aufdruck: Dr. Gerhart Hauptmann

AM 60036 Ba

Keine Handschriftlichen Ergänzungen

34Hermann Bahr ist am 15. Jänner 1934 in München gestorben.
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42.2 Visitenkarte

Aufdruck: Herr und Frau Gerhart Hauptmann

AM 58595 Ba

Keine Handschriftlichen Ergänzungen

42.3 Händische Notiz von Bahr in Hauptmanns Spitzhacke, 1930

Hauptmann ist nur ein Jahr älter wie ich.

UB Salzburg 31.011-I
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